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Wilhelm Krull liest aus
»Krieg von allen Seiten«

Auf Einladung des Literarischen Zen-
trums und im Rahmen der Stadtarchiv-
Ausstellung »Gefangen im Krieg – Gießen
1914-1919« stellt am Dienstag, 25. Novem-
ber, um 19.30 Uhr im KiZ (Kongresshalle)
der Generalsekretär der Volkswagen-Stif-
tung Dr. Wilhelm Krull Erzählungen und
Tagebucheinträge von 1912 bis 1922 in sei-
nem Band »Krieg von allen Seiten« vor.

Von wenigen als drohendes Unheil vo-
rausgesehen, von vielen als willkommenes
Abenteuer herbeigesehnt, wurde der Erste
Weltkrieg zu einer tiefen Zäsur menschli-
cher Ohnmachtserfahrung. Überall war
Krieg – zu Wasser, am Boden und erstmals
auch in den Lüften. Die maschinell gepräg-
te Kriegsführung und das Massensterben
auf den Schlachtfeldern und in den Schüt-
zengräben ließen auch die Überlebenden
existenziell erschüttert und orientierungs-
los zurück. Der Band »Krieg von allen Sei-
ten« enthält Erzählungen und Tagebuch-
eintragungen von Autoren wie Walter Flex,
Leonhard Frank, Ernst Jünger, Egon Erwin
Kisch, Wilhelm Lamszus, Andreas Latzko
und Paul Zech. Er vermittelt dem Leser ei-
nen Einblick in das breite Spektrum höchst
unterschiedlicher Positionen und Reaktio-
nen aus der Zeit von 1912 bis 1922. pm

Anja Gumprecht liest aus »Die Heizung im
Hühnerstall«. (Foto: gsf)

Jedes Konzert ein Höhepunkt
Susanna Yoko Henkel, Klaus Mertens, NeoBarock und Frankfurt Strings bei den Winterkonzerten

Vier Winterkonzerte – vier Höhepunkte.
Auch in dieser Saison bietet der Verein Gie-
ßener Meisterkonzerte wieder ein attraktives
kammermusikalisches Angebot im Konzert-
saal des Rathauses. Los geht es am Donners-
tag, 4. Dezember, mit dem Ensemble NeoBa-
rock. Es folgt am 27. Januar ein Liederabend
mit Bassbariton Klaus Mertens und dem
Lautenisten Joachim Held. Am 23. Februar
ist wieder einmal Geigerin Susanna Yoko
Henkel zu Gast und am 19. März spielt das
Ensemble Frankfurt Strings. Beginn der
Konzerte ist jeweils um 20 Uhr.

Angesicht der rettungsschirmbedingt ge-
kürzten Fördermittel seitens der Stadt muss-
te das Programm auch in dieser Saison von
einst sechs auf nun vier Konzerte verkleinert
werden. Doch die Ehrenamtlichen des Ver-
eins Gießener Meisterkonzerte bieten ge-
wohnt Hochkarätiges. Besonders erfreut
zeigten sich der 2. Vorsitzende Dr. Reinhard
Kaufmann und seine Vorstandskolleginnen
beim gestrigen Pressetermin darüber, dass
es, vermittelt vom Kulturamt, nun erlaubt
ist, eventuelle Restgelder aus einem Haus-
haltsjahr der Meisterkonzerte in das nächste
Jahr herüberzuziehen. Diese neue Regelung
ermöglicht es, solche Hochkaräter wie Klaus
Mertens oder Susanna Yoko Henkel ver-
pflichten und bezahlen zu können.

Und eine weitere Neuerung gibt es zu be-
richten: Ab sofort können – zusätzlich zu den
bekannten Vorverkaufsstellen »Gießener All-
gemeine«-Geschäftsstelle, Dürerhaus und
Touristinformation – Karten vorab auch via
www.reservix.de erstanden werden. Restkar-
ten gibt es wie üblich an der Abendkasse.
Abonnements kosten 50 bis 70 Euro, Einzel-
karten 16 bis 20 Euro (zuzüglich VVK-Ge-
bühr), Schüler, Studenten und Gießen-Pass-
Inhaber zahlen 5 Euro, Ehrenamtscard- und

Juleica-Inhaber bekommen 50 Prozent Preis-
nachlass.

Am 4. Dezember wird das Ensemble Neo-
Barock – Volker Möller (Geige), Maren Ries
(Geige/Bratsche), Ariane Spiegel (Cello) und
Arend Großfeld (Cembalo) – Alte Musik als
Ereignis zelebrieren. Musik von Johann Se-
bastian Bach, Carl Philipp Emanuel Bach,
Johann Philipp Kirnberger und Johann
Gottlieb Goldberg spielen die vier Musiker –
und steigen dafür des gleichwertigen Klangs
wegen sogar zum Teil auf Podeste. Sänger

Klaus Mertens und sein Begleiter an Laute
und Theorbe, Joachim Held, präsentieren
dann am 27. Januar englische und italieni-
sche Lieder der Renaissance. Am 23. Februar
wird Geigerin SusannaYoko Henkel von Pia-
nistin Milana Chernyavska zu Beethovens
»Frühlingssonate«, Ravels Sonate G-Dur und
Prokofjews Sonate f-Moll begleitet. Das En-
semble Frankfurt Strings spielt am 19. März,
mit einem Kontrabass zum Quintett ergänzt,
Streichquintette von Franz Xaver Gebel und
Antonin Dvorak. gl

Eröffnen am 4. Dezember die Winterkonzerte-Saison: das Ensemble NeoBarock. (Foto: pv)

Seine Heimat ist die Sprache
Chinesischer Dissident und Weltbürger Bei Ling macht im KiZ Station

Im chinesischen Langzeichen für »Liebe«
steht im Mittelpunkt ein stilisiertes Herz.
Auch die Kurzzeichen, zur Vereinfachung
eingeführt durch die kommunistische Partei,
kennen das Wort, das Herz aber wurde ent-
fernt. Spätestens als eine Teilnehmerin der
Lesung im Literarischen Zentrum die beiden
Zeichen kurzerhand aufzeichnet, ahnt jeder
der rund 40 Gäste im KiZ, was der Begriff
»Kulturrevolution« bedeutet.

Nein, sein Buch sei nicht politisch, betont
Bei Ling und hält voll Stolz die 13. Ausgabe
seiner Literaturzeitschrift »Tendenzen«, in
der Hand. Es ist der Nachdruck jener Ausga-
be, die den 1959 geborenen Schriftsteller
und Essayisten in Gefangenschaft und
schließlich ins Exil brachte, denn sie ist ein
Forum für regimekritische Literatur und Au-
toren. »Ich nehme mein Bündel unter den
Arm und ziehe los«, schreibt er in seinem
Buch »Ausgewiesen«. Hier gibt er viele Jahre
später Einblick in die Mechanismen der chi-
nesischen Zensur und sein Leben als Schrift-
steller. Bei Ling als Gast zu begrüßen, sei ei-
ne besondere Ehre, betont der Leiter des Li-
terarischen Zentrums, Sascha Feuchert,
nicht nur weil er dank des Einsatzes nam-
hafter Autoren wie Susan Sontag oder Gün-
ter Grass, mit denen er befreundet ist, dem
Gefängnis entrinnt; nicht nur weil er den
unabhängigen chinesischen Ableger der Au-
torenvereinigung PEN gründete; sondern
auch weil er selbst längst ein bedeutender
Schriftsteller ist.

Auch ohne Übersetzung klingen die vorge-
tragenen Gedichte eindrucksvoll in der
nüchternen Stille des Raumes nach. Als

»konstanter Fluch auf der Landkarte meiner
Heimat« sieht Bei Ling sich im Gedicht
»Exil« – von Träumen, »die man der Zeit hin-
terlässt« handelt ein anderes. Er schreibt sie
in den traditionellen chinesischen Langzei-
chen. Warum dies, ebenso wie der Einsatz für
Literatur eben doch politisch ist, wird im
Gespräch mit Feuchert deutlich. Denn die
neue Schrift vereinfachte nicht nur die Zei-
chen, sondern auch das »Denken«, so Bei
Ling, weil sie die Bedeutung der Worte ver-
änderte. So gelang es der kommunistischen
Partei zwar innerhalb weniger Jahre, die Be-

völkerung zu alphabetisieren, von der in
Langzeichen verfassten, jahrhundertealten
Literatur aber schnitt sie sie ab.

»In New York wurde ich noch einmal gebo-
ren«, schreibt Bei Ling daher in seinem auto-
biografischen Werk. Hier erlebte er nicht nur
Freiheit, den freien Austausch mit Autoren
und den Zugang zur Weltliteratur, sondern
erschloss sich auch die durch die vereinfach-
te Sprache gekappten Wurzeln seiner Hei-
mat. Zurückkehren kann er nicht, denn Bei
Ling redet über das, was ihm widerfahren
ist, anders als ihm das bei seiner Abschie-
bung auferlegt wurde. Die Eltern und vor al-
lem der Bruder können den Repressalien
nicht entfliehen.

Wie sehr sich das Land verändert hat, zeigt
sich schon wenige Jahre nach seiner eigenen
Verhaftung und Befreiung. Der internationa-
le Protest gegen die Verhaftung seines Freun-
des, des Friedensnobelpreisträgers Liu Xiao-
bo, lässt China unbeeindruckt. Keiner weiß,
wo sich Xiaobo aufhält, so Feuchert. Bei
Ling kann den traumatischen Erlebnissen
seiner Gefangenschaft, statt nach angedroh-
ten zehn Jahren, nach 14 Tagen entrinnen.
Dank des internationalen Protests, organi-
siert von Susan Sontag, entkommt Bei Ling
und wird ins Exil abgeschoben. Als Präsi-
dent des unabhängigen chinesischen PEN
setzt er sich nicht nur für im Exil lebende
Schriftsteller und Journalisten ein, sondern
vor allem für jene, die vergessen von der
Weltöffentlichkeit in Chinas Gefängnissen
verschwanden, darunter die Journalistin Gao
Yu, der Verleger Yiu Mantin oder die Schrift-
steller Lü Gensong und Chen Shuping. dw

Darf nicht mehr nach China zurück: Schrift-
steller Bei Ling. (Foto: dw)

Ein Geschenk an die Fans
Neue EP der Kometen: »Durch Raum und Zeit« – THM-Studenten drehen Videoclip zu »Diamant«

Es gibt Neues aus dem Hause der Gießener
Band Kometen: Soeben ist mit »Durch Raum
und Zeit« die neue EP des Quintetts erschie-
nen und ab sofort zum Download auf allen
gängigen Portalen erhältlich. Als Single hat
die Band das Lied »Diamant« gewählt, zu
dem kürzlich auch ein professioneller Video-
clip erschienen ist.

In dem Video und dem Song erzählen die
Kometen eine ganz besondere Liebesge-
schichte mit viel Action, einer Prise Science-
Fiction und ein bisschen Roadmovie. Ge-
dreht wurde der Clip an verschiedenen Orten
in ganz Hessen – etwa an einem Bach in
Gelnhausen oder auch im Skisprungort Wil-
lingen.Verantwortlich für den Clip sind Stu-
dierende der Technischen Hochschule Mittel-
hessen (THM) des Studiengangs Medienin-
formatik. Unter Leitung ihres Dozenten
Benjamin Rupp, der sonst als »Bildrebell«
die Videos der Kometen verantwortet, hatten
sie das Video im Kurs »Digitale Audio- und
Videoproduktion« produziert.

Neben »Diamant« enthält die EP noch fünf
weitere Titel, darunter ältere und auch neue-
re Songs der Kometen. Neben dem rockig-

mitreißenden »Tanz mit uns« und dem Ohr-
wurm »Mein Leben«, der bereits als Single
fungierte, sind das die Gute-Laune-Nummer
»Sternschnuppenregen«, das krachige »Ge-
radeaus« und das einprägsame »Durch Raum
und Zeit«. »Alles in allem Songs, die man aus
unserem Live-Set kennt«, bestätigt Gitarrist
und Bandkopf Florian Neuber. Die EP sei ein
Geschenk an die Fans und soll vor allem
über die auftrittsarme Zeit in den Wintermo-
naten hinwegtrösten.

Zum Abschluss der diesjährigen Live-Sai-
son gab es für die Kometen übrigens eine
ganz besondere Überraschung: Bei ihrem
Auftritt beim Kneipenfestival in Rotenburg
an der Fulda fanden sich keine Geringeren
als die Band-Mitglieder von Silbermond um
Frontfrau und »The Voice of Germany«-Juro-
rin Stefanie Kloß ein.

Silbermond waren zufällig in der Stadt
und ausgerechnet in dem Hotel unterge-
bracht, in dem die »Kometen« spielten. 2013
hatten die beiden Bands gemeinsam das Fes-
tival »Pop am Fluss« in Weilburg bestritten
und feierten nun ein zufälliges Wiedersehen.

Sabine Glinke

Geschichten aus Omas
Zeit für Große und Kleine

Im Rahmen einer Lesung in den Räumen
des Schuhhauses Darré stellte Anja Gump-
recht in Kooperation mit dem BID Selters-
weg ihr erstes Buch »Die Heizung im Hüh-
nerstall« vor. Die in Köln geborene Autorin
erzählt Geschichten aus Omas Zeiten, lie-
bevoll illustriert von Melanie Meister.
Gumprecht möchte Kindern ›Geschichten
von früher‹, der Kindheit der Großeltern,
näherbringen. Inspiriert von den Erzählun-
gen der eigenen Mutter und den Fragen der
eigenen Töchter sollte ein Buch entstehen,
welches Grundschulkindern die Zeit nach
und während des Zweiten Weltkrieges
nachvollziehbar macht. Oma Christa er-
zählt in zehn kurzen Episoden Erlebnisse
und Begebenheiten aus den letzten Tagen
des Kriegs und der Zeit danach, als sie
selbst ein Kind war. Enkelin Lina und de-
ren Freundin Natalia, ein Mädchen mit rus-
sischen Wurzeln, hören staunend und oft
ungläubig über das Wunder der ersten
Orange oder die Angst in den Bombennäch-
ten. Von besonderer Aktualität zu den Ge-
schehnissen dieser Tage ist die Geschichte
»Ein Suppentopf auf dem Kopf«. Hier wer-
den die Ängste der Gießener in der Niko-
lausnacht des Jahres 1944 geschildert. Die
Mutter der Autorin, Christa Becker, enga-
giert sich für den Wiederaufbau des Eck-
hauses Goethestraße/Seltersweg. Das Haus
fiel– wie unzählige in dieser Nacht – einem
Bombenangriff zum Opfer. gsf

Ernesto Cardenal
in der Petruskirche

In der Petruskirche ist am Mittwoch, 26.
November, der Dichter, Priester und Revo-
lutionär aus Nicaragua, Ernesto Cardenal,
gemeinsam mit dem Grupo-Sal-Duo zu ei-
ner Konzertlesung zu Gast. Beginn der Ver-
anstaltung ist um 19.30 Uhr. Cardenal liest,
anlässlich seines 90. Geburtstages am 20.
Januar nächsten Jahres und der dazu ange-
setzten Tournee, aus seinem neuen Gedicht-
band »Etwas, das im Himmel wohnt« sowie
aus Texten, die in den vergangenen sieben
Jahrzehnten entstanden sind. Lutz Kliche,
Übersetzer und Freund Cardenals, spricht
die deutsche Übersetzung der Gedichte. Mit
Musik aus Lateinamerika bereichern die
Musiker Anibal Civilotti und Fernando Di-
as Costa die Lesung.

DieVeranstaltung steht unter der Schirm-
herrschaft der Oberbürgermeisterin. Kar-
ten gibt es an der Abendkasse für 15, ermä-
ßigt 10 Euro sowie im Vorverkauf für 13
Euro in der Alpha-Buchhandlung (Schul-
straße 2), im Kirchenladen am Marktplatz,
im Weltladen (Bismarckstraße 9) und als
Reservierung unter Telefon 23535. gl


